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ın uUNsSsCICMN Tagen, dıe tast alle iırgendwo in Kästen dahinschlummern der ber auf dem Antıquariatsmarkt
verschleudert werden).

Zum 19. Jahrhundert we1l kleine Ergänzungen: Im Kulturkampf hielt sıch der exıilierte Onvent Jängere
‚eıit Serviıtenkloster Volders in Tirol auf. Die Verhältnisse sehr beengt. Man emühte sıch deshalb
S  — eine andere LOsung. Der Versuch des Bischofs von Chur Kaspar (1823—1873), Maurus Wolter für
die Abtei Dıisentis (Graubünden) interessieren, mifßlang. Dıie Schwierigkeiten 1mM dortigen Kloster, wI1ıe
uch die 7  reichen Aufgaben in Schule und Seelsorge schreckten ab (dazu Helvetia Sacra. teilung ILL
Dıie Orden mıt Benediktinerregel Bd Bern 986, 14

Im Jahre 1862 eschlofß der Große Rat des Kantons Zürich die Aufhebung der Benediktinerabtei
Rheinau. Abt und Konvent mußten das Kloster verlassen. Doch wurde erlaubt, lıturgische Bücher und
Kultgegenstände mitzunehmen. ach der Erhebung Beurons Zur Abtei schickte Abt Leodegar Inneichen
eınen Teıl seıner Pontifikalien als Geschenk dorthin. Dazu gehörten eın Stab, eın Pectorale, eın
Pontifikalring und ıer Mıtren (ebd HM uch Maurus Pfaff, Das alte Hochrheinstift Rheinau und das Cu«Cc
Beuron. Rheinau-Jubiläum 78-197/8 Beuron Darüber erfährt 1 in der Festschrift leider nıchts.
Der Besucher der Ausstellung hätte die Pontifikalinsignien und -gewänder SCINC gesehen.

Insgesamt tällıe auf, sowohl die Publikation als uch die Ausstellung Vor allem Von Beamten des
Staatsarchivs Sıgmarıngen wurden. Dıies lag siıcherlich nıcht NUur daran, dort eın Großteil der
Quellen ZUr Geschichte des ten Klosters verwahrt werden. Keıiner der Autoren des hıer besprochenen
Bandes gehört dem Onvent VO  — Beuron

Noch einıge kleine Anmerkungen: Seıite 145 und 146 muüßte »Convivtafeln« wohl »Kanontateln«
heißen. Virgil Fıala ehandelt in der .ermanıa Benedictina (1975) /718—/733 ein weıteres Thema: „»Die
Bemühungen Wiederzulassung der Benediktiner ın Baden und Hohenzollern während des 9. Jahrhun-
derts«. Im Jahre 1844 konnte INanßn ın Beuron sicherlich Ziımmer »mleten«. Das »Anmieten« ist erst ın den
etzten 20 Jahren ın Mode gekommen. Zu Seite 215: 1970 scheıint der Konvent Vor der ahl eiınes
btes ıne Kapıtulatiıon geschlossen aben, die VO' Neugewählten einen Verzicht auf alle Pontitikal-
tunktionen eıgenen Hause verlangte. Solche Wahlkapitulationen sınd seıt der berühmten »Innocen-
C1aNa« VO| Jahre 1695 verboten. Überdies 1st nıcht einzusehen, weshalb DUr diesem Punkt ZUr

ursprünglichen Einfachheit zurückgekehrt werden soll Wenn Rückkehr, ann Rückkehr in jeder
Beziehung: Verzicht auf die »Klerikalisierung« des Konvents, d.h auf den Empfang der Weıhen,
Handarbeit aller Mönche, Unterordnung den Diözesanbischof USW. Rudolf Reinhardt

KORNELIUS FLEISCHMANN: Klemens Marıa Hotbauer. eın Leben und seine eIt. Graz: Styrıa 1988 303
mıt 20 Abb. Geb 44 ,—.

Eınes kann INan dem Vertasser nıcht absprechen: Er schreıbt eiınen guten ehr noch, kann das Leben
eınes Heılıgen spannend erzählen, der Leser gefesselt wird ort, geistig Hause ISt, in der
Welt der Wıener Romantık, bietet gute Intormation. Das Leben seiınes Helden wird nıcht 1Ns
Legendenhafte überhöht; Hofbauer wırd dargestellt als lebendiger Mensch, uch mıt Fehlern und
Schwächen. Dies alles se1o hervorgehoben, und man könnte dabei belassen, ware der Vertasser
angetreten, eine Neufassung des »Bäckerjungen von Znaım« für katholische Akademiker schreıiben.

Dem 1st jedoch nıcht Fleischmanns Schrift wurde VO' Verlag angekündigt als die gültige
Hofbauerbiographie, Was ach den guten Bıographien von Hoter und Hosp schon einen Könner erfordert,
und sı1e schon deswegen nıcht Ist, weıl s1e sıch, WwWIıe schon Tıll, 1im wesentlichen auf die etzten wölf
Lebensjahre des Heıiligen beschränkt, dabei fast mehr seine Umwelt als ıhn selbst schildert. Ferner: Der
Vertasser wiırd vorgestellt als Protessor der Literaturgeschichte. So muß sıch schon gefallen lassen,
INan VO  - ıhm ‚9 moöge das Handwerk des Hıstorikers verstehen und die Lıteratur seiınem
Gegenstand kennen. FEın Blick auf seın Literaturverzeichnis und seıne Anmerkungen zeıgt, 1es cht
der Fall 1St. Nıcht einmal ıne Bezugnahme auf grundlegende Arbeiten ZU! Josephinismus 1st tinden
Was das 19. Jahrhundert anlangt, sucht Inan vergebens auch DUr die Überblicke VO  — Peter Leisching oder
Heıinrich Lutz, und raucht sıch dann uch nıcht wundern, Wenn die VO:  _ beiden angeführte einschlägigeLiteratur dem Vertasser tremd 1st. Was außerhalb Österreichs seiınem Thema in den etzten Jahren
erschienen ist, scheint ıhm SOW1eSs0 weıthın unbekannt se1in. Seine Liıteratur Saıler Vor allem 1st völlig
antıquiert und unrepräsentativ. Verwunderlich auch, daß das große Quellenwerk » Monumenta Hotbaue-
r1ana« nıcht och intensiver benutzt wurde. Doch mag sıch 1es Aaus der Beschränkung des Vertassers auf die
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Wıener Romantik erklären. Nıcht entschuldigen ist, offensichtlich NUr einen Jahrgang der Von
dem Historischen Institut des Redemptoristenordens in Rom herausgegebenen Zeitschrift »Spicilegium
Hıstoricum« kennt. Hıer nämlich hätte wichtige Ergänzungen tinden können, die Studie Hosps
ber Johannes Madlener der den Brietwechsel der Ordensleitung mıiıt den transalpınen Redemptoristen,

interessante Einzelheiten ZU Austrıtt Veiths aus dem Orden nachzulesen siınd. Über die Beziehungen
Kupelwiesers, Führichs, Steinles den Redemptoristen g1bt bentalls Veröffentlichungen, die leisch-
INann hätte beiziehen können.

Doch kommen WIr autf ein1ıge Fehlaussagen des Buches sprechen, die sıch fast notwendig aus der
mangelnden Quellen- und Literaturkenntnis (nıcht Zur Wıener Romantik) ergeben. Da 1st die Aussage,
Sabellı, der langjährıge Miıtarbeiter Hotbauers, se1l 1819 dem Orden ausgetreten. Rıichtig ist,
Sabelli, der eiınen siızılıanıschen Vater hatte, 1827 VO: transalpınen Ordenszweig in den cisalpınen
(neapolıtanıschen) überwechselte und schließlich 1863 1m römischen Generalshaus starb. Als Privatsekretär
mehrerer Generalobern, ber den eın großer Teıl der Korrespondenz mıiıt den » Iransalpınen« lıef, spielte
in der Ordensgeschichte ıne nıcht unbedeutende olle Hıer hätte eın Blick ın das »Spicilegium
Hıstorıicum« von 1954 ZUTr Berichtigung genugt. Weıter: P. Passerat War nıemals Provinzıal, War als
Nachfolger Hotbauers Generalvikar der transalpınen Kongregatıion. Sıcher SC 1st eıne weıtere Behaup-
tung Fleischmannss, die treiliıch bei den Hofbauerbiographien eıne alte Tradıition besitzt: Hotbauer hätte
beim Wıener Kongreß durch seiınen Finflußß auf den bayerischen Kronprinzen die Errichtung einer
deutschen Nationalkirche durch Wessenberg verhindert. Ihm se1 verdanken, Bayern
Wessenbergs Pläne gestimmt habe Dazu 1st Sasch. W 4as immer Hotbauer mıiıt dem Kronprinzen
gesprochen hat offensichtlich ging auch persönlıche Probleme des jJungen Fürsten, siıcher uch
Hotbauers Wunsch ach eıner Niederlassung des Ordens in Bayern, wohl uch die Besetzung
bayerischer Bischotstühle auf jeden War Bayern SCNAUSO wI1e Württemberg, War Vor allem Montgelas,
schon ımmer das VO  - Wessenberg erstrebte Reichskonkordat, und ‚War aus Gründen des
staatskırchenrechtlichen Territorjaliısmus. Hıerzu brauchte nıcht erst das »hochpolitische« Eingreifen
Hotbauers. Im übrigen en weder Wessenberg och Dalberg ıne romtreıe deutsche Kırche begründen
wollen, und ıhre Bemühungen haben nıchts U: weder mıt dem Altkatholizismus, och mıit der Los-
von-Rom-Bewegung. uch ler hätte eın Blick, wenn schon nıcht ın die umfangreiche Literatur Z.U)

Bayerischen Konkordat, doch ın die Studien Bechers ZU) deutschen Prımas 1944!) und Hausbergers
»Staat und Kıirche ach der Säiäkulariısation« genuügt.

Es Mag se1n, daß Fehlaussagen, wıe die zuletzt n  > ıhren rund uch arın aben, daß s sıch beı
dem Buch eiıne Tendenzschrift handelt Das 1st keıin orwurt. Hagıiographie 1st ımmer tendenzıös. Ihr
Ziel 1st nıcht ZUEeTST, Ergebnisse wissenschaftlicher Forschung weıterzugeben, sondern eın Leitbild
aufzuzeigen. Jeder, der sıch wIıe der Rezensent ın dieser »Jlıterarıschen Gattung« versucht hat, weıß, welche
olle dabe; vorwissenschaftliche Festlegungen, das persönliche Engagement und die Überzeugung des
Verfassers spielen, und wıe groß die Geftahr einer Verzeichnung 1st. Dıie Tendenz dieser Schrift 1st ach dem
Umschlagtext, die Bedeutung VO:  } Leben und Werk Hotbauers für die heutige Kirchensituation autzuzel-
gcn Hofbauer 1st ach Ansıcht des Vertassers »vielleicht das, W as WIır heute einen Fundamentalısten
NECMNNECIN« Das Wll’d durchaus pOSItIV gewertetl, auch wenn der Vertasser einschränkt, Hotbauer habe die
»diamantene Härte« mehr sıch selbst als andere gezeigt, und wenn uch andere Richtungen
gelten äßt (wıe ELW: die Saılers, wobeı das Bıld VO:  — dem milden alles verzeihenden Saıler iınzwischen
allerdings uch korrigiert werden müßte). Dennoch kommt einseıtigen Festlegungen. Da 1st der große
Feind, die Aufkärung, die 80 Jahre ach Merkle) pauschal verurteilt wird, da 1st auf der anderen Seıite die
hochgelobte Romantık mMit ıhrer doch recht fragwürdigen Mittelalterbegeisterung und ıhrem Organıs-
musgedanken, den der Verfasser 1m österreichischen Ständestaat verwir.  icht sıeht, der Ja Un Vor allem
ach »Mater et Magıstra« nıcht unbedingt als ITWAs Nachahmenswertes betrachten 1St. Da 1Sst eın
merkwürdiger Gebrauch des Wortes »konservatıv«, das der Vertasser übrigens in Beziehung einer
anderen katholischen Eigenschaft: sıch (wıe Dorothea Schlegel) dem Lehramt der Kıirche uch dann
unterwerten, Wenn dessen Lehren nıcht einsichtig sind. Von Anton heißt CS, se1l »konservatıv BCeNUS«
SCWESCH, den aufklärerischen Katechismus auizumucken. An anderer Stelle schreibt der
Vertasser: »Kardinal Rauscher WAalr CS, der als legitimer, streng konservativer Nachfolger Hotbauers die
dogmatischen Abweichungen Günthers aufdeckte und seiıne offizijelle Verurteilung erreichte. Der Philo-
soph nahm tief getroffen den Schuldspruch ber seın theologisches Lebenswerk iın kirchlichem Gehorsam
hın und bewies damit, da{fß uch aus der Schule des Klemens am.« Solche Stellen, die sıch iın großer
Anzahl antühren lıeßen, sprechen für sıch selbst.
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Die Frage 1st allerdings: Kann Hotbauer und seın Kreıs wirklich tür ıne Rıchtung ın der Kırche, ob WIr
sı1e DNUun konservatiıv, tundamentalistisch der ultramontan NCHNNCI, iın dieser Weıse vereinnahmt werden?
Sıcher nıcht tür eıne heutige Rıchtung. ber uch WenNnn WIr seiıne eıt betrachten, dabei die bekannten
Schablonen zurückstellen und NUur die Quellen sprechen lassen, tinden WIr 1mM Bilde Hotbauers manches,
W as nıcht dem Begriff »Fundamentalist« paßt Zum mindesten WwWar ıhm die Verbissenheit seiner
politischen ultramontanen Nachfahren, Wwıe uch der Vertasser ausdrücklich betont, tremd Eher scheint
eıne Integrationsfigur SCWESCH se1n, der CS, beı aller Entschiedenheıt, dıe Fundamente des
Glaubens 91Ng, verstand, Gegensätze ın seiıner Umgebung auszugleichen, die ann ach seiınem Tode offen
ZU) Ausbruch kamen. Vor allem dürfte kaum miıt dem Supranaturalismus seines Nachfolgers Passerat
einverstanden BCWESCH se1n, wIıe viele seıner chüler. Der VO: Vertasser gefeierte Hotbauerschüler
Wılhelm Smets jedenfalls hat 1826 einen Hirtenbrief des Wıener Fürstbischots raf VO  — Fırmıuian drucken
lassen. Dort ann InNnan lesen: » Wıe ın Parıs und Berlin rhoben sıch U  —_ auch in Wıen starke Gegner
den Unglauben und die Unsıittlichkeit und sammelten sıch ın eın Kloster.« Veranlafßt habe 1€es Hotbauer,
»e1ın Mann Von geringer Bildung, aber VO  - kräftigem Charakter«, der Junge Leute » Z gewinnen und sıch

esseln wußte«. Seine Jünger treilich seı1en weder gelehrt och klug »Alles, ın der NCUCTEN Zeıt
bestritten und mıiıt Recht beseitigt worden ist, ergreifen s1e als wahr und guLlBUCHBESPRECHUNGEN  383  Die Frage ist allerdings: Kann Hofbauer und sein Kreis wirklich für eine Richtung in der Kirche, ob wir  sie nun konservativ, fundamentalistisch oder ultramontan nennen, in dieser Weise vereinnahmt werden?  Sicher nicht für eine heutige Richtung. Aber auch wenn wir seine Zeit betrachten, dabei die bekannten  Schablonen zurückstellen und nur die Quellen sprechen lassen, finden wir im Bilde Hofbauers manches,  was nicht zu dem Begriff »Fundamentalist« paßt. Zum mindesten war ihm die Verbissenheit seiner  politischen ultramontanen Nachfahren, wie auch der Verfasser ausdrücklich betont, fremd. Eher scheint er  eine Integrationsfigur gewesen zu sein, der es, bei aller Entschiedenheit, wo es um die Fundamente des  Glaubens ging, verstand, Gegensätze in seiner Umgebung auszugleichen, die dann nach seinem Tode offen  zum Ausbruch kamen. Vor allem dürfte er kaum mit dem Supranaturalismus seines Nachfolgers Passerat  einverstanden gewesen sein, genau so wie viele seiner Schüler. Der vom Verfasser gefeierte Hofbauerschüler  Wilhelm Smets jedenfalls hat 1826 einen Hirtenbrief des Wiener Fürstbischofs Graf von Firmian drucken  lassen. Dort kann man lesen: »Wie in Paris und Berlin erhoben sich nun auch in Wien starke Gegner gegen  den Unglauben und die Unsittlichkeit und sammelten sich in ein Kloster.« Veranlaßt habe dies P. Hofbauer,  »ein Mann von geringer Bildung, aber von kräftigem Charakter«, der junge Leute »zu gewinnen und an sich  zu fesseln wußte«. Seine Jünger freilich seien weder gelehrt noch klug. »Alles, was in der neueren Zeit  bestritten und mit Recht beseitigt worden ist, ergreifen sie als wahr und gut ... bloß deswegen, weil es ihr  Gefühl anspricht und alterthümlich ist ...«. Völlig verfehlt ist es, die von Hofbauer angeregte liebenswür-  dige Zeitschrift »Ölzweige« als »militant« zu bezeichnen. Richtig ist, daß sich die Blätter gegen  Rationalismus und Mystizismus wenden, aber das geschieht im allgemeinen recht friedfertig und  unterhaltsam. Im übrigen sei an den Nachruf auf Zacharias Werner in den »Ölzweigen« erinnert, in dem es  heißt, seine Lieblingsidee sei ein Orden gewesen, der sich verdeutschen lasse und in dem kein ganz blinder  Gehorsam herrsche. Man wird also doch wohl mehr differenzieren müssen, auch wenn zweifellos feststeht,  daß Hofbauer mehr ein Mann der katholischen Restauration als der katholischen Reform war.  Otto Weiß  Die Chronik der Ex-Jesuiten von Rottweil 1773-1785. Synopsis Historiae Domensticae Societatis Jesu  Rottwilae. Lateinischer Text und deutsche Übersetzung, hg. und übersetzt von DANKWART SCHMID  (Veröffentlichungen des Stadtarchivs Rottweil, Bd. 11). Rottweil 1987. 1755.  Nach einer »Appetit-auf-mehr« erregenden Vorarbeit (siehe Rottenburger Jahrbuch für Kirchenge-  schichte 3, 1984, 339) legt der Herausgeber und Übersetzer nun die bislang unveröffentlichten Teile der in  der Bibliothek des Rottweiler Albertus-Magnus-Gymnasiums überlieferten Quelle vor. Sie setzen mit der  Notiz von der päpstlichen Aufhebung des Ordens ein (in der Reichsstadt verkündet und vollzogen erst am  28. Februar 1776: S. 57-59) und enden 1785, wohl während schwerer Erkrankung des Chronisten. Niemand  führte die Historia Domestica an seiner Statt weiter; nach seiner Genesung auch er selbst nicht mehr. Als  Schreiber läßt sich überzeugend (P.)Johann Nepomuk Kolb nachweisen (S.10f., 15), ein gebürtiger  Rottweiler, der die Aufhebung der Societas im Rottweiler Kolleg miterlebt, 1784 das Rektorat der nun  reichsstädtischen Anstalt übernimmt, 1787 schließlich zum dritten Propst (Praepositus) an Heilig Kreuz  gewählt wird und dieses Amt dann bis zu seinem Tod 1805 versieht.  Sucht man >»Alltagsgeschichte von unten«: hier findet man sie, mit all der Parteilichkeit, perspektivischen  Beschränktheit und Detailhaftigkeit, die zu einem flammenden Plädoyer in eigener Sache nun einmal  gehört. Der Versuch etwa, dem Aufhebungs-Rad doch noch in die Speichen fallen zu können, die Abwehr  einer Option der Benediktiner von St. Peter aus dem Schwarzwald auf das Kolleg, der ständige Kampf um  seine wirtschaftliche Fundierung (besonders gegen die Begehrlichkeit der Zisterzienserinnen-Reichsabtei  Rottenmünster), und schließlich und vor allem das Lavieren, Taktieren, Finassieren im Interesse der  unversehrten Fortexistenz des Kollegs gegenüber der neuen Obrigkeit (zuvor war man ja exemt gewesen!),  dem Rottweiler Magistrat, auf dem dünnen Eis der komplizierten öffentlichen Machtstrukturen wie der  »nicht-öffentlichen« Machtkämpfe unter den tonangebenden Familienclans — all das ist hier cum ira et studio  protokolliert von einer Feder, die sich bis zuletzt in den Dienst der Societas stellt und nicht undeutlich noch  deren dereinstige Rehabilitierung notieren zu können hofft.  Die Einführung des Herausgebers (S. 5-16) geht auf diese Umstände mit gutem Einfühlungsvermögen  und erudierten kritischen Informationen ein. Präzise Detailerklärungen setzen sich in den sorgfältig  erarbeiteten Apparaten fort. Wichtige Lesehilfen finden sich in einem umfänglichen Anhang; u.a. eine  minutiöse Auflistung der rottweilischen Verwaltung und Ämter (S. 148-150) sowie 17 Seiten Quellenaus-  züge diverser Provenienz (S. 153-169), die über den Apparat mit dem edierten Text korrespondieren.bloß deswegen, weıl ıhr
Getühl anspricht und alterthümlich 1st Völlig vertehlt 1st C5S5, die VO|  3 Hotbauer lıebenswür-
dige Zeitschrift »Olzweige« als »militant« bezeichnen. Rıchtig ist, dafß sıch die Blätter
Rationalısmus und Mystızısmus wenden, aber das geschieht 1im allgemeinen recht friedfertig und
unterhaltsam. Im übrigen se1 den Nachruft auf Zacharıas Werner ın den »ÖOlzweigen« erinnert, ın dem cs

heißt, seıne Lieblingsidee sel eın Orden BEWESCH, der sıch verdeutschen lasse und in dem kein ganz linder
Gehorsam herrsche. Man wiırd also doch wohl mehr ditferenzieren mussen, uch wenn zweıtellos feststeht,
dafß Hotbauer mehr eın Mann der katholischen Restauratıon als der katholische Retorm W  S $to Weiß

Dıie Chronik der Ex-Jesuuten VO:  - Rottweıil (1 I=1783: Synopsıs Hıstoriae Domensticae Socıetatıs Jesu
Rottwilae. Lateinischer Text und eutsche Übersetzung, hg. und übersetzt VO|  —_ ANKWART SCHMID
(Veröffentlichungen des Stadtarchivs Rottweıl, Bd 11) Rottweiıl 1987. 175

ach eıner ‚Appetit-auf-mehr:« erregenden Vorarbeit (sıehe Rottenburger Jahrbuch für Kıirchenge-
schichte 37 1984, 339) legt der Herausgeber und Übersetzer 1U  - die bislang unveröfftfentlichten Teile der iın
der Bıbhliothek des Rottweiler Albertus-Magnus-Gymnasıums überlieterten Quelle VOT. Sıe setzen mMiıt der
Notiz VO  - der päpstlichen Aufhebung des Ordens eın (ın der Reichsstadt verkündet und vollzogen erst

Februar 1/76 (und enden 1785, wohl während schwerer Erkrankung des Chronisten. Niemand
tührte die Hıstor1a Domestica seıner Statt weıter; ach seiner Genesung auch selbst nıcht mehr. Als
Schreiber laßt S1IC. überzeugend (P.) Johann Nepomuk Kolb nachweisen 10 15), eın gebürtiger
Rottweıler, der die Aufhebung der Socıietas im Rottweıiler Kolleg miterlebt, 1784 das Rektorat der NUunNn
reichsstädtischen Anstalt übernimmt, 1787 schließlich ZU) dritten Propst (Praepositus) Heılıg Kreuz
gewählt wiırd und dieses Amt dann bıs seiınem Tod 1805 versieht.

Sucht INnan ‚Alltagsgeschichte von unfen«-« ler findet ILan S16€, mMit al] der Parteilichkeit, perspektivischen
Beschränktheit und Detailhaftigkeit, dıe eiınem flammenden Plädoyer ın eigener Sache Un einmal
gehört. Der Versuch CeLWA, dem Aufhebungs-Rad doch och ın die Speichen fallen können, die Abwehr
einer Optıon der Benediktiner VO  - St. Peter aus dem Schwarzwald auf das Kolleg, der ständige Kampf um
seiıne wirtschaftliche Fundierung (besonders die Begehrlichkeit der Zisterzienserinnen-Reichsabtei
Rottenmünster), und schließlich und VOT em das Lavıeren, Taktieren, Finassieren 1mM Interesse der
unversehrten Fortexistenz des Kollegs gegenüber der Obrigkeit (zuvor War INnan Ja gewesen!),
dem Rottweiler Magıstrat, auf dem dünnen FEıs der komplizierten öftfentlichen Machtstrukturen wı1ıe der
nıcht-öÖffentlichen« Machtkämpfe den tonangebenden Famıiılıenclans das 1st 1er CU) ıra et studio
protokolliıert VO  - einer Feder, die sıch bıs zuletzt in den Dıenst der Socıietas stellt und nıcht undeutlıch och
deren dereinstige Rehabilitierung notieren können

Die Einführung des Herausgebers (D 5—16) geht aut diese Umstände mıiıt Einfühlungsvermögen
und erudierten kritischen Informationen ein. Präzıse Detailerklärungen setfzen sich in den sorgfältig
erarbeiteten Apparaten fort. Wichtige Lesehilten finden sich ın eınem umfänglichen Anhang; I eıne
miınutiöse Auflistung der rottweılischen Verwaltung und Amter (D 148—150) sSOWIl1e 17 Seıten Quellenaus-
zuge diverser Provenıjenz (S 153—169), die ber den Apparat mıt dem edierten ext korrespondieren.


